
Anwohnerinfos rund 
um unsere Baustellen NACHBAR

GLEIS 
BAUARBEITEN FÜR 
STADTBAHN GEHEN IN 
DIE NÄCHSTE PHASE
Der Baufortschritt ist deutlich sichtbar: Seit 

dem offiziellen ersten Spatenstich im ver-

gangenen Mai ist schon viel passiert, die 

künftige Stadtbahnstrecke nach Hemmingen 

nimmt weiter Formen an. In Oberricklingen 

sind in der Göttinger Chaussee teilweise die 

Gleise für die rund 3,4 Kilometer lange  

Strecke auf der Ostseite verlegt. Dies dauert 

noch bis zum Sommer, dann wird mit dem 

Bau der Gleise auf der Westseite begonnen. 

Parallel laufen die Arbeiten an der Fahrbahn 

der Göttinger Chaussee sowie an Nebenan-

lagen wie Rad- und Fußwegen.

Im Bereich Hemmingen gehen auch in den 

kommenden Monaten die Leitungsarbeiten 

weiter. Bis zum Sommer müssen weiterhin 

Leerrohre verlegt werden, in die später 

Kabel eingezogen werden, sowie Gas- und 

Trinkwasserleitungen. 

Im Mai beginnt zudem entlang der Göttinger 

Landstraße auf der Ostseite der Kanalbau 

für die neuen Regen- und Schmutzwasser-

kanäle. 

Wenn die Streckenverlängerung Ende des 

Jahres 2023 in Betrieb gehen wird, fahren 

die Stadbahnen bis zur Endhaltestelle etwas 

südlich der Weetzener Landstraße. Zurzeit 

ist dort nur eine größere Brachfläche zu 

sehen. Doch von diesem Herbst an beginnen 

auch dort die ersten Arbeiten.

Die künftige Endhaltestelle wird eine mo-

derne Umsteigeanlage. Zwischen zwei Seiten- 

hochbahnsteigen entsteht eine Busspur, 

so dass bequem und barrierefrei zwischen 

Bussen und Bahnen umgestiegen werden 

kann, daneben wird es eine Park+Ride-An-

lage geben. Ein weiterer Abstellplatz steht 

für Fahrräder zur Verfügung. 
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STANDDERDINGE 

HEMMINGEN

Wegen des Corona-Virus kann 

derzeit nicht ausgeschlossen 

werden, dass es zu Änderungen 

im Bauablauf kommen könnte. 

Aktuelle Informationen erhalten 

Sie auf unserer Website: 

www.infra-hannover.de

Interview mit Christian Weske
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IN U-BAHNSTATIONEN WERDEN ALTE 
ROLLTREPPEN AUSGETAUSCHT
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Die Region will die Verkehrswende 
beschleunigen und setzt dabei sehr 
auf den Ausbau des öffentlichen 
Nahverkehrs. Vor welche Heraus-
forderungen stellt das die infra in 
den nächsten Jahren?

Für unseren Teil können wir mit Projekten 

zur Verkehrswende beitragen, die entweder 

vorhandene Leistungsfähigkeitsengpässe 

beseitigen oder Strecken für neue attrak- 

tive Linien bilden, welche die Fahrgastnach

frage nach dem ÖPNV weiter steigern. 

Schließlich ist ein schnelles, störungs

armes und leistungsfähiges Stadtbahn-

system das Rückgrat des ÖPNV in Hannover.

Es sollen auch Stadtbahnstrecken 
verlängert werden. Wo ist das 
geplant, und wie schnell lässt sich 
das umsetzen?

Nach Inbetriebnahme der Stadtbahnver-

längerung Hemmingen sind auch im 

Norden die Verlängerungen der Linie 4 von 

Garbsen über die A2 bis zum Rathaus in 

Garbsen-Mitte sowie der Linie 1 in Langen-

hagen bis zur Pferderennbahn geplant. 

Sollte die Machbarkeit und Finanzierbarkeit 

nachgewiesen werden können und die 

Politik dieser Strecke zustimmen, so könnte 

auch die Verlängerung der Linie 10 vom 

Raschplatz über Berliner Allee und 

Sallstraße in die Südstadt in greifbare Nähe 

rücken.

Wie realistisch ist die jetzt wieder 
diskutierte Verlängerung der Linie 
10 durch die Südstadt?

Dieses Vorhaben stellt die infra in der Tat 

vor große Herausforderungen. Eine umset-

zungsfähige und verkehrstechnisch 

funktionierende Planung zu entwickeln ist 

das eine, diese anschließend zu realisieren 

ist etwas ganz Anderes. Hier gilt es, die 

Anlieger und Betroffenen von Anfang an 

mitzunehmen und an der Planung zu 

beteiligen. Nur wenn es uns gelingt, für 

dieses Projekt einen größtmöglichen 

gesellschaftlichen Konsens zu suchen und 

zu finden, wird die Politik dieser Maßnahme 

zustimmen, so dass wir diese durchaus 

sinnvolle Strecke bauen werden können.

„SCHNELLES STADTBAHNSYSTEM IST 
RÜCKGRAT DES NAHVERKEHRS“
infra-Geschäftsführer Christian Weske über große Baustellen und die Verkehrswende

Herr Weske, im Stadtbahnnetz wird 
auch in diesem Jahr wieder viel 
gebaut. Welche Baustellen sind die 
größten und wichtigsten?

Christian Weske: Unsere mit Abstand größte 

Baustelle in diesem Jahr ist die Stadtbahn-

verlängerung nach Hemmingen. Seit 

letztem Jahr werden bereits die Verkehrs- 

und Gleisanlagen in der Göttinger Chaussee 

erstellt. Wenn nun die Umgehungsstraße 

von Hemmingen und Arnum in diesem Jahr 

in Betrieb geht, kann in der Ortsdurchfahrt 

von Hemmingen-Westerfeld auch mit dem 

Bau der Verkehrsanlagen begonnen 

werden. Weitere Großbaustellen beginnen 

wir in diesem Jahr in Badenstedt, sowohl in 

der Empelder Straße als auch in der Baden-

stedter Straße. Ebenso beginnt der 

barrierefreie Ausbau von mehreren Stadt-

bahnhaltestellen

Bis zum Jahresende werden drei 
weitere Hochbahnsteige fertig.  
Bis wann sollen alle Haltestellen 
barrierefrei sein?

Genau, bis Ende 2020 wollen wir die 

Hochbahnsteige am CongressCentrum 

(HCC) für die Linie 11, in der Humboldt-

straße (Linie 17) sowie Rethen/Galgen-

bergweg in Laatzen (Linie 1) in Betrieb 

nehmen. Auch in Bothfeld beginnen wir in 

diesem Jahr mit dem Bau der Hochbahn-

steige für die Haltestellen Kurze-Kamp-

Straße und Bothfeld. Wir würden dann Ende 

2020 bereits 82 Prozent aller Haltestellen 

barrierefrei ausgebaut haben. Unser Ziel ist 

es, die verbleibenden 35 Haltestellen 

möglichst zügig auszubauen, so dass 

hoffentlich im Jahr 2030 das gesamte 

Stadtbahnsystem barrierefrei sein wird. 

Manche Hochbahnsteige werden 
sehr zügig errichtet.  
Bei anderen dauert es länger. 
Woran liegt das?

Der Bau der eigentlichen Bahnsteige samt 

Gleisanlagen dauert in etwa immer ein 

gutes halbes Jahr. Die unterschiedlich 

lange Dauer des Gesamtvorhabens liegt an 

dem erforderlichen baulichen Vorlauf. Bei 

einigen Haltestellen müssen beispielsweise 

„nur“ die Bahnsteige neben die Gleise 

gesetzt werden, bei anderen Haltestellen 

müssen zuvor zahlreiche Leitungen und 

Abwasserkanäle verlegt werden, wenn 

diese im Wege liegen. Manchmal muss auch 

Grunderwerb getätigt und der Straßenraum 

von Hauswand bis Hauswand umgestaltet 

werden. Beispielsweise müssen beim 

Hochbahnsteig Bothfeld vor dem Bau der 

Bahnsteige ca. anderthalb Jahre Kanalbau 

getätigt werden.  

Die stark frequentierte Station Haupt
bahnhof soll saniert werden. Was 
kommt hier auf die Fahrgäste zu?

Die Station Hauptbahnhof ist für Fernrei

sende oft das Entree in die Landeshauptstadt. 

Die Station ist in die Jahre gekommen und 

bedarf einer Neugestaltung. Zusammen mit 

den erforderlichen Brandschutzmaßnahmen 

infolge höherer Sicherheitsstandards soll die 

Station in den nächsten Jahren attraktiver 

gestaltet werden und ein freundlicheres und 

helleres Erscheinungsbild erhalten. In der 

ein- bis zweijährigen Umbauzeit werden die 

Fahrgäste leider Einschränkungen erdulden 

müssen, dafür soll die Neugestaltung aber 

unter Betrieb stattfinden, so dass die Station 

durchgehend genutzt werden kann.

WECHSEL IM BAUBÜRO
Als neuer Bauherrenvertreter für das Pro-

jekt Stadtbahnverlängerung nach Hemmin-

gen ist jetzt Wolfgang Ehelebe (Foto) tätig. In 

seiner Funktion bildet er das Bindeglied zwi-

schen der infra und sämtlichen Projektbetei-

ligten, insbesondere den externen Planern 

und den ausführenden Firmen, sowie weite-

ren Beteiligten wie Behörden oder Anwoh-

nern. In den regelmäßigen Bürgersprech-

stunden im Baubüro an der Göttinger 

Landstraße 44 beantwortet Wolfgang Ehelebe 

Fragen und nimmt Kritik rund um das Projekt 

entgegen. Bürgersprechstunden finden mitt-

wochs von 15 bis 17 Uhr statt, können aber 

derzeit wegen des Corona-Virus ausfallen.
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Es geht recht steil hinab und hinauf, hier  

auf den Rolltreppen in der U-Bahnsta-

tion am Kröpcke. Die vier längsten 

Rolltreppen Hannovers verbinden die Pas-

serellenebene und die am tiefsten gelege-

nen Bahnsteige. Rund 9000 Menschen 

könnten theoretisch auf jeder der rund  

33 Meter langen Treppen pro Stunde nach 

oben oder nach unten befördert werden – 

mit einer Geschwindigkeit von 1,8 km/h. 

Praktisch pausenlos während der Betriebs-

zeit der Stadtbahn schieben sich die  

154 Stufen vorwärts. Da ist es trotz ständi-

ger Wartung normal, dass irgendwann die 

Kosten für Reparaturen so hoch sind, dass 

die Treppen erneuert werden müssen.  

„Nach etwa 25 Jahren Betriebszeit ist ein 

Austausch notwendig“, sagt Sven Eikenberg, 

der bei der ÜSTRA für Bauplanung und 

Steuerung elektrischer Anlagen zuständig 

ist. Zum Aufgabenbereich des Ingenieurs 

gehören auch die Fahrtreppen, die im Volks-

mund eigentlich immer Rolltreppen genannt 

werden.

114 Fahrtreppen gibt es im Bereich der  

U-Bahnstationen. 79 davon im Inneren,  

35 führen nach  draußen. Dafür läuft ein 

großes Sanierungsprogramm. 

Alle Treppen wurden in der Vergangenheit 

bereits einmal erneuert, zwei – am Lister 

Platz und in der Markthalle – ein zweites 

Mal. In diesem Jahr sollen die Monteure im 

Hauptbahnhof und in der Werderstraße an-

rücken. 2021 werden in der Station Kröpcke 

zwei der langen Rolltreppen ausgetauscht. 

„Es werden aber nicht alle Fahrtreppen 

gleichzeitig erneuert. Außerdem gibt es in 

den Stationen Aufzüge, so dass die Bahn-

steige jederzeit auch von Menschen erreicht 

werden können, die in ihrer Mobilität einge-

schränkt sind“, erläutert Michael Kynast aus 

dem ÜSTRA-Unternehmensbereich Anlagen 

und Technik. 

Die Wartung der Fahrtreppen und Routine-

Reparaturen nimmt die ÜSTRA in die eigene 

Hand. „Wir haben dafür ein Team von fünf 

Monteuren“, sagt Michael Kynast. Bei der 

Vielzahl der Treppen sind die Fachleute 

ständig im Einsatz. Jede der nach außen 

führenden Treppen wird einmal pro Monat 

gewartet. Da die Treppen im Innenbereich 

der Stationen nicht so sehr der Witterung 

ausgesetzt sind, müssen sie nur etwa alle 

acht Wochen in Augenschein genommen 

werden. 

„Die Inspektion einer Fahrtreppe dauert un-

gefähr einen halben Tag. Dabei werden die 

Abstände aller beweglichen Teile geprüft, 

die Sicherheitsfunktionen getestet und Ver-

schleißteile nötigenfalls erneuert, was zum 

Beispiel bei den Handläufen häufiger der 

Fall ist“, erläutert Ingenieur Michael Kynast 

den Ablauf. Und einmal jährlich kommen die 

Prüfer vom TÜV und kontrollieren den Zu-

stand der Anlagen. „Damit es zu möglichst 

wenig Störungen kommt, gehören regel- 

mäßige Grundreinigungen der Rolltreppen 

zum Programm. Es ist wichtig, Schmutz und 

Fremdkörper aus den Stufen zu entfernen“, 

sagt Sven Eikenberg. Dennoch kommt es 

vor, dass eine Treppe plötzlich stillsteht. 

Grund dafür ist oft, dass ein Gegenstand auf 

die Stufen gefallen ist und sich verhakt hat. 

Dann zieht sich der Kamm der Stufe zurück, 

dies registriert ein Sensor, es kommt zur 

automatischen Abschaltung. 

Außerdem kann jeder den Nothalt betätigen, 

wenn es auf der Fahrtreppe zu einer kriti-

schen Situation kommt, weil zum Beispiel 

jemand gestürzt ist. Wenn sich nach einem 

Nothalt niemand mehr auf den Stufen befin-

det, was durch eine Lichtschranke regis

triert wird, setzt sich die Treppe wieder ei-

genständig in Bewegung. „Dauert der 

Stillstand aber über eine längere Zeit an, 

kommt es zur kompletten Abschaltung. 

Dann muss jemand aus dem Monteurteam 

ausrücken und die Anlage überprüfen“, er-

klärt Michael Kynast das Vorgehen. Von 6 bis 

22 Uhr sind die Mitarbeiter im Dienst. An 

den Wochenenden gibt es eine Bereitschaft. 

Nachts können auch Angehörigen des  

Sicherheitsdienstes eine angehaltene 

Treppe überprüfen und wieder einschalten. 

Damit schnell reagiert werden kann, wird 

bei Stillstand einer Fahrtreppe elektronisch 

eine Meldung an die Leitstelle gesendet. Von 

dort wird dann alles Notwendige eingeleitet. 

Und auch die Kunden der ÜSTRA werden 

schnell informiert: Infos über den Stillstand 

sowohl einer Treppe als auch eines 

Aufzuges gibt es online über die Verkehrs-

info der ÜSTRA. 

Angst um seine Sicherheit muss nach Anga-

ben von Ingenieur Sven Eikenberg niemand 

auf den Fahrtreppen haben: „Bei richtigem 

Verhalten ist die Technik sicher.“ Niemand 

sollte sich also auf die Stufen setzen oder 

leichtsinnige Spielereien wie das Rutschen 

über die Handläufe veranstalten. Was viele 

nicht wissen: Kinderwagen sind aus Sicher-

heitsgründen auf Rolltreppen nicht erlaubt. 

Wer einen Kinderwagen schiebt, sollte einen 

Aufzug benutzen. Das gilt auch für alle in 

ihrer Mobilität Eingeschränkten, wenn in 

einer U-Bahnstation eine Fahrtreppe erneu-

ert wird. Diese Arbeiten dauern pro Treppe 

rund sechs Wochen. Für den Austausch der 

langen Treppen in der Station Kröpcke wer-

den sechs bis acht Wochen veranschlagt. 

Dafür ist logistisch eine besondere Maß-

nahme erforderlich. 

„Wegen ihrer Länge werden die Treppen in 

drei Teilen durch den U-Bahntunnel in die 

Station gefahren und dann mithilfe von 

Lasthaken an der Decke eingesetzt“, erklärt 

Sven Eikenberg das Vorgehen. Dies soll 

nachts geschehen. Die Fahrgäste bekom-

men davon nicht viel mit.

VIEL BEWEGUNG, WENIG STILLSTAND: 
ÜSTRA ERNEUERT ALTE ROLLTREPPEN
Nach 25 Jahren im Dauerbetrieb werden die Fahrtreppen in U-Bahnstationen ausgetauscht

In der U-Bahnstation Kröpcke befinden sich die vier längsten Rolltreppen Hannovers, zwei davon werden 2021 ausgetauscht.

Das komplexe Innenleben der Rolltreppen wird regelmäßig gewartet.
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Sabine Heiner-Dressler, Inhaberin der 

Historischen Rosengärten an der 

Göttinger Landstraße, ist überzeugt 

von den Vorteilen, die die Stadtbahnverlän-

gerung bis nach Hemmingen für sehr viele 

Menschen bringt: „Wir freuen uns auf die 

Stadtbahn!“ Als langjähriges Gemeinderats-

mitglied habe sie deshalb auch aktiv dafür 

gekämpft, sagt die Geschäftsfrau.  

Seit 30 Jahren betreibt sie die Gärtnerei His-

torische Rosengärten, inzwischen Nieder- 

sachsens größte Rosengärtnerei mit 500 

Sorten Rosen aus aller Welt, die sie mit 

ihrem 20-köpfigen Team selbst produziert. 

Erweitert hat sie den Betrieb später um den 

Shop Rosenrot, in dem Mode und Nützliches 

für den Wohnbereich angeboten werden. In 

dem Gebäude hat die gelernte Betriebswir-

tin ihr Konzept umgesetzt, das sie „ein-

tauchen und wohlfühlen“ nennt, ein Neben- 

und Miteinander von Rosenrot, Friseur, 

Café und Kosmetik.

Marion Lichterbeck bietet hier mit ihrem 

Team kosmetische Behandlungen in ihrem 

Betrieb Medical Dermo. Auch sie ist über-

zeugt, dass der Stadtbahnanschluss Hem- 

mingen viele Vorteile bringen wird. „Die 

Bahn macht die Stadt noch attraktiver, es 

gibt Zuzüge. Ich erwarte positive Verände-

rungen“, sagt die Kosmetikerin. Die Spezia-

listin für Problemhautbilder und Hautrege-

neration möchte, dass ihre Kundinnen und 

Kunden „in einer angenehmen Atmosphäre 

den Stress des Alltags hinter sich lassen“. 

Dazu gehört auch eine entspannte Anfahrt, 

wozu die Stadtbahn beitragen kann. Durch 

die Bauarbeiten komme es natürlich zu Ver-

kehrsbehinderungen. „Geänderte Verkehrs- 

führungen verwirren manchmal. Wir kalku-

lieren bei unseren Terminen daher mögliche 

Verspätungen mit ein“, berichtet Marion 

Lichterbeck. Auf die Behandlungen habe die 

Baustelle ohnehin keinen Einfluss: „Unsere 

Räume sind schallisoliert und klimatisiert“, 

betont Marion Lichterbeck.

Die schon bekannte Gemütlichkeit verspricht 

auch Gastronom Arthur Weber seinen Gäs-

ten während der Bauzeit. Sein Café Schnee-

weiss im Rosenrot bietet den Besuchern 

eine Auszeit mit Blick auf die prächtigen 

Rosen, bei schönem Wetter außerdem auf 

der großen Terrasse sogar mit dem Rosen-

duft in der Nase. Wenn die Endhaltestelle auf 

der anderen Straßenseite in Betrieb gehen 

wird, erwartet Arthur Weber mehr Gäste in 

seinem Lokal. „Durch den P+R-Parkplatz 

können viele Menschen hier zwischen Auto 

und Stadtbahn umsteigen. Ich glaube, dass 

viele dann die Gelegenheit nutzen, um zu 

uns zu kommen“, ist der Café-Betreiber 

überzeugt. Damit sich die Besuche im Café 

Schneeweiss noch mehr lohnen, arbeitet er 

an einem neuen Konzept. Um die Gäste 

IM ZAUBER DER ROSEN
Betriebe in Historischen Rosengärten mit Stadtbahn barrierefrei erreichbar

Mehr „Nachbargleise“ 
finden Sie im Internet: 
www.infra-hannover.de

Sabine Heiner-Dressler

Arthur WeberMarion Lichterbeck Betty und Celine Göbel
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NACHRICHTEN

TESTS MIT NEUEN
ELEKTROBUSSEN
Die ersten neuen Elektrobusse vom Typ  

eCitaro sind bei der ÜSTRA eingetroffen. In 

den nächsten Jahren werden insgesamt  

48 neue Elektrobusse vom Hersteller Daim-

ler geliefert, um den Busbetrieb in der han-

noverschen Innenstadt bis Anfang 2023 

komplett auf reinen Elektroantrieb umzustel-

len. Die neuen zwölf Meter langen Solobusse 

werden umfangreich getestet und Fahrerin-

nen und Fahrer sowie Werkstattpersonal auf 

das neue Elektrofahrzeug geschult. Ähnlich 

wie bei neuen Automodellen, die vor dem 

Verkaufsstart zu Testzwecken in Tarnklei-

dung unterwegs sind, sind auch die Busse 

als Erlkönig getarnt. Im Jahr 2020 werden 

weitere elf E-Solobusse (12 Meter) erwartet 

sowie vier E-Gelenkbusse (18 Meter). Im 

Jahr 2021 sollen dann weitere 15 Solo- sowie 

14 Gelenkbusse geliefert werden. 

GROSSBILDSCHIRME IN 
WEITEREN STATIONEN
Das Fahrgastfernsehen erweitert sein Ange-

bot. In den Stationen Markhalle/Landtag 

und Marienstraße befinden sich jetzt auch 

Großbildschirme, die täglich neben lokalen 

und überregionalen Nachrichten auch Ver-

anstaltungstipps und ÜSTRA Linieninfos 

bieten. In der Station Lister Platz gibt es au-

ßerdem nun einen zusätzlichen Bildschirm 

in Fahrtrichtung stadtauswärts. Die Fahr-

gäste werden insgesamt über 38 Großbild-

schirme in acht Stationen sowie 1426 Moni-

toren in 285 Stadtbahnen ständig über 

Neuigkeiten informiert.   

GRÜNES LICHT FÜR 
KOSTENLOSES WLAN
Für die die flächendeckende WLAN-Versor-

gung an Haltestellen und Tunnelstationen 

und ein durchgängig verfügbares WLAN in 

Bussen und Bahnen wird die ÜSTRA vom 

Land Niedersachsen mit 4,5 Millionen Euro 

unterstützt. An allen Haltestellen sollen 

WLAN Access Points installiert, das vorhan-

dene Glasfasernetz erweitert und zu einem 

10 Gigabit High-Speed Datennetz ausgebaut 

werden. Die Förderung umfasst insgesamt 

202 Bahnsteige.

Infos zu anderen Baumaßnahmen 
und zur infra allgemein gibt’s im 
Internet unter www.infra-hannover.de

Mehr „Nachbargleise“ 
finden Sie im Internet: 
www.infra-hannover.de

darüber zu informieren, dass sie trotz Bau-

stelle jederzeit kommen können, hat er 

Werbemaßnahmen gestartet.

Die Kundinnen und Kunden in besonderer 

Atmosphäre zu begrüßen, ist auch der An-

spruch von Coiffure Betty Göbel. Seit zwölf 

Jahren arbeitet Friseurmeisterin Betty 

Göbel hier mit ihrem Team und offeriert Pe-

rücken und Zweithaardesign. „Ich freue 

mich auf die Stadtbahn“, sagt sie. Ihr Salon 

werde besser erreichbar, auch für Men-

schen ohne Auto, so dass sie einem größe-

ren Kundenkreis Perücken und Haarersatz-

lösungen anbieten könne. „Durch die 

Endhaltestelle mit barrierefreiem Hoch-

bahnsteig direkt vor dem Geschäft wird es 

außerdem für Menschen im Rollstuhl oder 

mit Gehhilfen einfacher, zu uns zu  kom-

men“, sieht Betty Göbel als einen weiteren 

wichtigen Vorteil durch die Stadtbahn.


